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Peklo, J., Ueber die Zusammensetzung der sogenannten
Aleuron^chichi. (Ber. deutsch, bot. Ges. XXXI. p. 370—384. 1913.)

Verf. ündet, dass die Zellen der J/e^/rowschicht unserer Getreide-

Arten „von Pilzfäden erfüllt sind, und dass die sogenannten Aleu-

w«körper Produkte dieser Hyphen vorstellen". Durch das Lumen
der AleuronzeWe schlängeln sich eine oder mehrere Hyphen (manch-
mal sich einrollend), die gewöhnlich nackt erscheinen. Aus ihnen
sprossen die Aleuronkörner, erst als kleine Körnchen, dann als

grosse, die Oberfläche der Pilze bedeckende Warzen. (Diese Ent-

wicklung Hess sich an jungen Sommerweizenkörnern verfolgen).

Verf. gibt an, es sei ihm gelungen, die fraglichen Hyphen aus
jungen Gerstenkörnern nach Behandlung mit starker Kalilauge

herauszupraparieren und mit verdünntem Löffler-Methylenblau deut-

lich zu machen. Die Pilzh3''phen von Nachbarzellen (radialer Richtung)
stehen häufig im Zusammenhang. Auch im Skutellum, überhaupt
da, wo sich Aleuro>tk'ör.ner finden, liesen sich die Pilzhyphen nach-
weisen. Verf. vermutet, dass sie zu Miicor Rouxianus Wehmer =
Amyloinyces Rouxii Calmette eehören, da dieser Pilz in 1 Monat
alten Reiskulturen Gebilde erzeugt, „welche sehr wahrscheinlich
identisch sind mit den A/eitronkörnern aus den Afeuronschichten

,

sowie aus den Embr5"onen".
Einige Hypothesen, die Verf. an seine Befunde anknüpft, seien

hier übergangen. Die Neuartigkeit der Peklo'schen Angaben zwingt
vorläufig zur Reserve; vor allem sind wohl ausführlichere Berichte,

die in Aussicht gestellt werden, abzuwarten. Noch sei bemerkt, dass
Verf. sein Material mit Flemmingscher Lösung fixiert und mit Eisen-

Hämatoxylin. nachher ev. noch mit Anilinwasser- Safranin oder
Orange G, färbt. Hans Schneider (Bonn).
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Bergmann , E., I. Die Idioblasten in der primären
Rinde der Prunoideen. II. Die Entwicklungsge-
schichte der extranuptialen Nektarien von Dios-

corea discolor. (Diss. Münster. 27 pp. 8^'. 1913.)

Verf. fand die Idioblasten bei allen untersuchten Prunoideen
gleich gebaut. Sie stellen dickwandige, langgestreckte, teilweise

verzweigte, im Rindenparenchym unregelmässig orientierte Zellen
dar, die nur dort, wo sie mit dem Parenchym in unmittelbarer
Verbindung stehen, getüpfelt sind. Ihre Entwicklung erfolgt spät

„durch Auswachsen einer Zelle eines in einen Intercellularraum
hineinragenden parenchymatischen Zellfadens oder einer an den
Intercellularraum angrenzenden Parenchymzelle" ; sie sind also den
Intercellularhaaren anderer Pflanzen homolog. „Die Verholzung voll-

zieht sich bei den in Gruppen liegenden Idioblasten schneller und
intensiver als bei den vereinzelt liegenden". Durch radialen oder
longitudinalen Druck resp. Zug wird die Interzellularenbildung und
daher auch die Entwicklung von Idioblasten gehemmt. Nährstoff-

stauung durch Ringelung fördert die Idioblastenbildung. Hexenbesen-
bildung beeinflusst die Idioblastenentwicklung nicht. Im Rindenge-
webe von Prunus Padus hnden sich eigentümliche Brückenbildungen
in den Interzellularen.

Die Untersuchung der extranuptialen Nektarien von Dioscorea
bestätigte die älteren Angaben von Correns (1889), insbesondre
die, dass diese Nektarien aus einer einzigen Zelle der Epidermis
hervorgehen. Hans Schneider (Bonn).

Schulz, A., Abstammung und Heimat der Saat g erste.
(Jahresb. westf. Ver. Wissensch- u. Kunst. Bot. Sekt. 41. p. 201—
204. 1913.)

Zwei Arten kommen als Stammpflanzen unserer Saatgersten in

Betracht. Das in N.-O.-Afrika und Vorderasien heimische Hör-
deuni spontaneuni und das in den Euphrat -Tigris Ländern hei-

mische Hordeum ischnatherum , das auch als „dünngrannige Gerste"
bezeichnet wird. Von H. spontaneuni sind die 2 zeiligen Gersten
abzuleiten, von H. ischnatherum die 4- und 6-zeiligen. Es ist nicht

anzunehmen, dass diese beiden Arten früher eine wesentlich andere
Verbreitung gehabt haben, als heute, sodass als Heimat der Saat-

gerste Vorderasien zu bezeichnen ist. Ueber die Zeit der Ein-

führung lässt sich nichts genaues angaben, jedenfalls ist die Gerste
schon zur Zeit der Pfahlbauten in Europa heimisch.

E. Schiemann.

Spoehr, H, A., Photochemische Vorgänge bei der
diurnalen Entsäuerung der Succulenten. (Bio-

chem. Zeitschr. 57. p. 95—111. 1913.)

Die Entsäurung der Succulenten während des Tages ist nach
den z. Z. vorliegenden Untersuchungen das Resultat erschwerten
Sauerstoffzutritts, eine unvollständige Veratmung von Zucker. Im
Licht verschwindet die angehäufte Säure teils wegen der durch
Reduktion der Kohlensäure verbesserten Sauerstoff"zufuhr, teiis infolge

direkter photochemischer Spaltung der Säure
Verf. hat untersucht welche Spaltungsprodukte sich dabei ergeben.

Als Hauptsäuren der Succulenten kommen Oxalsäure und Apfelsäure
in Betracht. Nachdem Verf. festgestellt hat, dass die Zersetzung
nicht durch ein Enzym geleitet wird, dass anorganische Salze kata-
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lyrisch wirken und dass die Gegenwart von Sauerstoff notwendig
ist, hat er mit chemisch reiner Apfelsäure gearbeitet, die dem Licht
einer Quarz-Quecksilberbogenlampe unter Durchleiten von Luft aus-
gesetzt wurde.

Als Zersetzungsprodukte wurden nachgewiesen: Formaldehyd,
Acetaldehyd, Kohlensäure, Ameisensäure, wenig Essigsäure, Oxal-
säure und Glykolsäure ;

(kein Glyoxal, keine Glyoxylsäure).
Ferner konnten diese Substanzen unter Einwirkung ultravioletten

Lichtes bei Gegenwart von O oxydiert werden und die Oxydations-
produkte einer jeden wurden festgestellt. Danach stellt sich die
Entsäuerung der Succulenten folgendermassen dar:

i 1. Zersetzung der Carboxylgruppe der Apfelsäure;
I. ] 2. Verlust der COo-Moleküle; dadurch entsteht Alkohol;

f 3. Alkohol oxydiert zu Acetaldehyd, dieser zu Essigsäure.
IL Zersetzung der Essigsäure in der gleichen Weise über Methyl-

alkohol, Formaldehyd zu Ameisensäure.
III. Zersetzung der Ameisensäure in COo + H2O.
Die Entstehung von Oxalsäure aus Acetaldehyd bei ultraviolet-

tem Licht macht ihr Vorkommen in Succulenten verständlich; hier
wird sie, obgleich selbst leicht zersetzlich, durch Calcium festgelegt.

Die Anhäufung der Säuren ist z. T. abhängig von der morphologischen
Struktur des Blattes, z.T. von der Lichtempfindlichkeit der betref-

fenden Säure.
Da Formaldehyd photolytisch aus verschiedenen Pflanzensäuren

entstehen kann, kann seine Gegenwart kein Beweis für die Richtig-

keit der Baeyerschen Assimilationshypothese sein. Wohl aber werden
die Säuren durch ihre Zersetzungsprodukte, die Substanzen für den
Aufbau von Kohlehydraten liefern, indirekt in den Assimilations-
prozess hineingezogen.

Endlich finden die Untersuchungen des Verf. eine Bestätigung in

denen Borowikows, der Wachstumsgeschwindigkeit und Hydra-
tation der Kolloide der Zellen einander parallel fand. Da nun die

Hydratation der Kolloide durch Säuren beschleunigt wird, so ist es

verständlich, warum einerseits Säuren das Wachstum beschleunigen,
andererseits das Licht wachstumhemmend wirkt.

E. Schiemann.

Tswett , M., Beiträge zur Kenntnis der Anthocyane.
Ueber künstliches Anthocyan. (Biochem. Ztschr. LVIII,

p. 225—235. 1913.)

Apfelschnitte mit absolutem Alkohol unter Zusatz von Salzsäure
und Formol oder Acetaldehyd (5— 10 "/o) einige Tage bei Zimmer-
temperatur stehen gelassen oder gekocht, ergaben eine rosenrote
bis anthocyanartig violette Färbung. Dabei zeigten sich wirksam
nur HCl oder H2SO4, nicht aber Phosphor- oder organische Säuren.
Die Aldehyde wirken specifisch und nicht in ihrer Eigenschaft als

Reduktionsmittel.
Aus diesen Farblösungen lässt sich ein in Wasser, Aether und

Chloroform unlöslicher, alkohollöslicher, rotvioletter Farbstoff ge-

winnen, der spektral dem natürlichen Anthocyan gleicht und durch
die gleichen Aldehydindikatoren entfärbt wird wie dieser, was auf
den Besitz der gleichen chromophoren Carbonylgruppen hindeutet.

Ob das Vermögen zur Bildung künstlicher und natürlicher An-
thocyane parallel geht, ist noch za untersuchen. Verf. Versuche zur
Herstellung des Anthocyans verliefen positiv bei Birnen (ohne Zusatz
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von Aldehyd", weissen Weintrauben, Bananen, weissen Kronblättern
von Rose und Cyklamen u.a.. negativ z. B. bei Blättern von Weiss-
kohl. KronbUittern von weissen Nelken, weissen Knospen roter
Nelken. Karotten etc.

Eine gesetzmässige Beziehung Hess sich bisher nicht feststellen.

E. Schiemann.

Zaleski, W. , Beiträge ^ur Kenntnis der Pflanzen-
atmung. V. M. fBer.^dtsch. bot. Ges. XXXI. p. 354-361. 1913.)

Die anaerobe Atmung von Weizenkeimlingen wird nach sich

vielfach ergänzenden Untersuchungen von Kostjaschew. Iwanoff,
Zaleski u. a. gefördert durch Zusatz von durch Zymin vergorenen
Zuckerlösungen, von Z\'min- und Hefanolextrakten. Die Ursache
dieser Wirkung und weder, wie zuerst vermutet war. die sekundären
Phosphate, noch die Zuckerphosphorsäure. \'erf. hat die Frage neu
angegriffen und speziell die Wirkung von Hefanolextrakt auf Sa-
men und Keimpflanzen von Litpiniis und Vicia und auf Mycel von
Aspergillus niger untersucht. Alle Objekte zeigten sowohl in Luft
als im \"acuum erhöhte COo-Produktion. Wirksam war der in 50'/^

Aceton lösliche Teil des Extraktes, der nach Lebe dew also keine
Zuckerphosphorsäure enthält, wie auch der in Methylalkohol lösli-

che Teil.

Die Untersuchungen über den wirksamen Teil des Hefanols
werden fortgesetzt. E. Schiemann.

Chodat, R., Mono2:raphies d'algues en culture pure.
^Berne. K.J. W.vss.^1913. 266 pp.)

Cet important travail forme le 4e volume fasc. 2 des ..Mate-

riaux pour la liore cr\'ptogamique suisse". C'est un complement
et une suite au memoire public en 1909 sous le titre de ..Etüde

critique et experimentale sur le polymorphisme des Algues". De
purement descriptive, Talgologie entre maintenant dans une voie

plus strictement experimentale, avec la methode des cultures pures,
gräce ä laquelle la systematique peut s'etablir sur un terrain solide.

Jusqu'ici l'identification des especes et des formes rencontrees
etait souvent difiticile. Cette difficulte provenait soit du fait que
les descriptions des anciens algologiques laissaient ä desirer. soit

du polymorphisme meme des algues qui, selon les circonstances
du milieu on leur degre d'evolution individuelle, se presentent
sous des apparences tres variables. Or. tant qu'on n'a pas isole

les algues en culture pure, on ne peut savoir si, lorsqu'on est

en presence de formes nombreuses appartenant ä un meme type
morphologique, ces differentes formes sont simplement des etats

d'une seule espece, ou si chacune des formes constitue une espece.

La comparaison dans la nature ne fournit pas la Solution de ce

Probleme, le plus important de la systematique. Chez les algues
vertes inferieures. la difficulte de definir l'espece par les seuls ca-

racteres morphologiques est si grande que Ton peut dire qu'il n'a

jamais ete serieusement aborde jusqu'ici.

II ne s'en suit pas qu'il faille condamner les etudes dans la na-

ture, car elles sont le point de depart, elles fournissent les mate-
riaux d'experimentation, elles sugg^rent les premiers problemes.
Mais l'etude des especes en culture pure peut seule nous dire si. ä

cöte des especes morphologiques, c'est-ä-dire ä cöte des especes
qui different par un structure visible. il y a des espdces physiolo-
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giques, c'est-ä-dire des especes qui. tout en etant identiques comme
forme, seraient differentes par Jeur maniere d'etre vis-ä-vis du sub-

stratum nntritif.

La methode des cultures pures perrcet en outre aux algologues

de Tie pas se borner ä la morphologie des contours de la cellule et

k la Cytologie: elles les conduit ä Teiude de la morphologie des

cultures. Les algues forment, en effet. des colonies dont chacune
a son apparence propre et qui sont par rapport ä la cellule isolee

comme le peuple ä l'individu. Chez les animaux qui vivent en so-

ciete. Tedifice social, la ruche par exemple, est caracteristique de
l'espece d'hymenoptere, le nid caracteristique de l'espece d'oiseau.

11 est evident que la forme de la colonie n'est pas independante
du subStratum, mais eile donne cependant de precieux renseigne-

ments. dont la systematique des algues doit tenir corapte.

Teiles sont les bases experimentales sur lesquelles Chodat. de-

puis ses premieres cultures pures obtenues en 1896, a eleve l'edifice

solidement charpente de la science algologique moderne.
Les especes etudiees et decrites dans cet enorme memoire de

26t. pages, illustre de "201 figures dessinees par l'auteur et de 9

planches. reproductions de photographies d'apres le procede des

trois Couleurs, sont les suivantes:
I. Cystosporees: Scenedesmiis obliquus ''Turp., Kütz., costiila-

tus Chod., oblon^ns Chod., obtusiiisculusChodi.. wisco^isineyisis ChoA.,

quadricaiida Breb.. quadrispina Chod., lons^ispina Chod., nanus Chod..

. sempervirens Chod., spinosus Chod.. et flavescens Chod. — Les
Scenedesmus et leur action sur les matieres proteiques.

Chlorella Beijr. (definition du genre . vulgaris Beijr., lichina

Chod., lacustris Chod.. Variation spontanee, morphologie et couleur

des cultures en fonction du milieu. rubescens Chod.. coelastroides

Chod., viscosa Chod., luteo-viridis Chod., Cladoniae Chod. Comparai-
son des Chlorella en culture sur les differents milieux Impossibilite

de les reconnaitre sans cultures pures.

Pabnellococcus symbioticus Chod.. saccharophiliis Chod., proto-

thecoides Krug. Chod., variegatus Chod. Etüde de la mutation re-

versible de cetie espece, education et retour au type.

Prototheca Krüger.
Dictyosphaeyium , Formation des arbuscules; nature et structure

de la gelee.

Oocystis Naegelii A.Br.
Ankitrodesmus Corda Raphidiiim Kützing , Braunii Naeg.)

Collins, falcatus Corda, Ralf et ynimitus Chod. Comparaison avec
d'autres Cystosporees.

Ourococciis bicaudatus Grobety.
II. Ulothrichiacees:
Hormidium nitens Menegh. Klebs, ßaccidiDti Kz. Braun, dis-

sectum Chod., crassuni Chod., lubritum Chod
Stichococcus. Beaucoup d'especes, la plupart mal connues et

qu'on ne peut definir que par les cultures. •>/. bacillaris Naeg., pal-

lescens Chod., minor Chod.. mirabilis Lagh., dubius Chod., inembra-

naefaciens Chod., lacustris Chod., Diplosphaera Bial. Chod.
Raphidotiema. Algues des neiges et autres; comparaison avec le

genre Raphidiuni. R. senipenirens Chod.
III. Volvocacees:
Chlamydornonas intermedia Chod.
Haeniatococcus.
IV. Heterokontes:
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Botrydiopsis minor (Schmidle; Chod. Comparaison avec les He-
terokontes affines,

Heterococcus viridis Chod. Place dans le Systeme.
Triboneina Derb, et Sol.

Bumilleria sicula Borzi. exilis Klebs.
Monodus n. gen. ovalis Chod. appartient aux Pheophycees bo-

tryococcees, autosporees.
V. Gonidies des lichens et algues affines aux goni-

dies des lichens:
Cystococcus humicola Naeg., Cladoniae Chod., Cladoniae furcatae

Chod. Saprophytisme preferentiei; influenae de la lumiere; zoospo-
res; röle des gonidies dans le liehen. C. irregularis Chod., cohaerens
Chod., vnaximus Chodat.

Chlorococcum viscosuni Chod. Vitesse de croissance des colonies.

Dictyococcus gametifer Chod.
Gonidies des Verrucaria, Verrucaria nigrescens Fers., etc. —

Palmella et Pleurococcus genres critiques. — Coccobotrys Verruca-
riae Chod. — Gonidie du groupe des Heterokontes-Botryococcees. —
Physiologie de la gonidie et la signification de cette derniere au
point de vue de la symbiose dans les Verrucaria. — Confusion pos-

sible de cette gonidie avec Pleurococcus.
Gonidies des Solorina. Coccomyxa Solorinae Chod. et les for-

mes paralleles de S. crocea et 5, saccata. Coccomyxa qui ne sont
pas des gonidies. Comparaison avec Dactylococcus.

Protococciis viridis Ag. {Pleurococcus Naegelii Chod.). Nomencla-
ture embrouillee; production de filaments. — P. viridis fonctionne-

t-il comme gonidie?
Passant au Systeme des Algues vertes, Chodat critique la Clas-

sification adoptee par Wille dans son travail intitule „Conjugatae
et Chlorophyceae'\ paru en 1910 et qui r^sume l'ensemble de nos
connaissances. II en montre les defectuosites ou les erreurs et il iui

oppose un sj'steme. plus conforme aux faits recemment mis en
lumiere. M. Boubier.

Hy, Tabbe F., Les Characees de France. (Bull. Soc. bot.

France. LX. Mem. 26. 47 pp. 3 pl. 1913.)

Ce memoire debute par un expose de l'organisation de Chara-
cees, que l'auteur considere comme des Bryophytes et qu'il oppose
dans ce groupe, sous le nom d'Oocarpees, aux Sporocarpees
ou Muscinees proprement dites.

Les Characees sont representees en France par 34 especes,

qui se repartissent en 7 genres: Nitella (11 especes), Tolypella (3),

Nitellopsis (1), Lychnothamnus (1), Lajnprothamnus (1), Charopsis

(1), Chara (16). L'etude de chaque espece est suivie de la descrip-

tion de ses varietes, dont beaucoup sont nouvelles. D'apres les lo-

calites citees dans la distribution geographique, on serait porte ä

deduire faussement que certaines especes manquent dans de vastes

regions de la France ou y sont fort rares: par exemple un seul

Nitella est indique en Savoie, deux seulement en Dauphine, et

chacun dans une ou deux localit^s; quant aux Chara, il faudrait se

garder de conclure du petit nombre de localites mentionnees ä

leur rarete dans les Alpes.
Le genre Nitellopsis a ete cree en 1889 par l'auteur pour le

Nitella stelligera Bauer, dont Migula a fait plus tard un Tolypel-

lopsis. Sous le nom de Chara sahauda Hy est decrite fsans diagnose
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latine) une espece nouvelle, d'apres un unique echantillon dans le

lac du Bourget; le Ch. asperula Thuret (in herb.) constitue aussi

une espece nouvelle „Le seul h3'bride certain constate chez les

Characees" est le Ch. coHniventi-fragilis'üy [Ch. connivensYdir. firnia

Migula).
'

J. Offner.

Korniloff, M., Experiences sur les gonidies des Clado-

Hia pyxidata et Qladonia furcato. (Bull. Soc. bot. Geneve. 2. V, p.

114-132. 1913.)

Les gonidies dont il est question ici appartiennent au genre
Cystococcus, de la famille des Protococcacees. L'auteur s'est propose
de rechercher si les deux especes de lichens contiennent la meme
espece d'algue et s'il est possible. par les methodes physiologiques,

de distinguer entre ces deux gonidies une difference specifique.

Pour cela, ces dernieres ont ete extraites du liehen par une me-
thode appropriee decrite dans le travail, puis etudiees en culture

pure, en faisant varier les solutions nutritives et les conditions phy-
siques. Or, les gonidies tirees des deux especes de Cladoiiia se

comportent exactement comme deux races physiologiques: les varia-

tions qu'elles ont pr^sentees sur certains milieux pourraient etre

dues ä leur sejour precedent dans des lichens differents; une fois

les gonidies liberees et transportees sur des milieux identiques, ces

differences ont persiste pendant un certain temps, puis, des que
Falgue s'est adapte ä son nouveau milieu, les differences se sont

attenuees progressivement, pour finir par disparaitre en apparence.
Toutefois. si Ton reensemence les deux algues dans le milieu sur
lequel elles se comportent differemment, la difference, qui n'etait

plus visible dans les cultures ägees, reapparait dans les cultures

jeunes.
Les faits d'ordre secondaire mis en lumiere par ces experien

ces sont en particulier les suivants: Les gonidies ont montre une
preference fortement marquee pour les milieux nutritifs additionnes
de monosaccharides (glucose, galactose); leur developpement est

generalement meilleur et plus rapide sur les milieux gelatinises, ce

qui est sans doute en relation avec la forte teneur en azote de la

gelatine. Ces algues secrfetent la gelatine, ce qui doit etre du aux
ferments proteolytiques qu'elles produisent Dans certains cas oü la

nourriture est abondante et oü eile convient aux algues (par exem-
ple le milieu gelatinise additionne de 2",'o de glucose), le develop-

pement des cultures ä l'obscurite est tout aussi bon qu'ä la lu-

miere; le- gonidies se comportent donc dans ce cas comme des
saprophytes. M. Boubier.

Mangin, L., Sur la Flore planctonique delaradede
Saint-Vaast-la-Hougue 1908 — 1912. (Nouvelles Archi-

ves Mus. Hist. nat. Cinquieme Serie. V. 2. p. 147—254. 16 fig.

texte. 1913.)

Le memoire de Mangin debute par la liste des especes de
Diatomacees et de P^ridinales observees de janvier 1908 ä decembre
1912, en tenant compte pour chaque peche de l'heure. de la densite

de l'eau. de la temperature de Tair et de l'eau, de la pression baro-

metrique et de l'etat du temps.
Puis viennent des observations sur les especes et la compa-

raison de la distribution du plancton avec les donnees fournies par
Ostenfeld pour le plancton des eaux danoises et par Gough
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pour celui de Plymouth et de la Manche. On y trouve des re-

marques interessantes sur les genres Chaetoceros, Coscinodisciis,
Rhisosolenia , Pevidinium. etc.

Les observations generales ont trait aux variations annuelles de
volume du plancton, de la succession des especes, aux caracteres
de la Flore; elles servent de conclusions au travail.

Le volume du plancton est toujours tres faible en hiver depuis
la fin de novembre jusqu'au mois d'avril; il presente un premier
maximum en mai ou juin et un second , plus important que ce pre-
mier, en octobre-novembre.

Les Peridiniens sont toujours peu nombreux tandis que les Dia-
tomees sont abondantes en nombre et en especes. Parmi les Diato-
mees, avec 45 especes environ, dominent les Chaetoceros, Coscino-
discus, Rhisosolenia, Biddulphia mobiliensis , Cevataulnia , Dityliiiin,

Eucampia, Guinavdia, Landeria et Thalassiosira.

Le plancton d'ete est remarquablement homogene et ne pre-

sente que quatre ou cinq especes. Les planctons les plus varies
sont ceux d'ete et d'automne: ils sont caracterises par les Chaetoce-
ros avec Ditylium et Eucampia.

La repartition des Chaetoceros est particulierement interessante:
absents de mai ä aoüt, les Chaetoceros debutent par C. denstis auquel
succede le C. teres. Puls vjennent les C. curvisetus et C. socialis.

Dans l'ensemble, les especes printanieres et automnales sont les

plus nombreuses et presque toutes diacmiques.
La grande majorite des especes de St. Vaast appartiennent

au plancton neritique tempert, au Didymus plancton. On ne trouve
aucune espece oceanique des regions temperees appartenant au
Styliplancton; par contre on observe quelques formes de la region
(Trichoplancton) et des especes arctiques neritiques.

Les recherches faits ä Plymouth et dans la Manche mon-
trent que 29 especes sont communs ä ces regions et ä St. Vaast.
Parmi Celles qui manquent ä St. Vaast un certain nombre sont
oceaniques.

Les especes oceaniques seraient rejet^es par les courants pene-
trant par l'ouverture de la Manche, sur les cötes sud del'Angle-
terre et la presqu'ile de la Manche soustrairait la rade de St.

Vaast ä cette Invasion. On s'expliquerait ainsi l'absence des formes
oceaniques.

Par contre les courants venant de la Mer du Nord sont rejetes

le long des cötes de France, et descendant jusqu'ä la baie de
Seine, y amenent de nombreuses especes boreales et arctiques dont
quelques unes deviennent endemiques: Chaetoceros socialis, C. teres,

Thalassiosira gravida.

En somme la Flore de St. Vaast est neritique, sans formes
oceaniques, constitue par des especes arctiques ou boreales; c'est

une flore des baies par excellence. Teile est la conclusion qui res-

sort du memoire de Mangin. P. Hariot.

Matruchot, L. e t P. Despoche. Surla Vegetation sulfureuse
de la Piece d'eau des Suisses, ä Versailles (C. R. Seanc.
See. Biol. LXXV. NO 37. p. 611—613. 1913.)

Matruchot, L. et P. Desroche. Etüde sur les mauvaises
odeurs degagees parla Piece d'eau desSuissesä Ver-
sailles. (26 flg. Paris, A. Colin. 1913.)

II s'est produit dans la Piece d'eau des Suisses des degage-
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ments d'hydrogene sulfure qui est detruit au für et ä mesure de sa
formation par divers facteurs, entre autres par des algues sulfureu-
ses. Ces algues qui y sont abondantes appartiennent aux Thiothrix
et aux Chromatiwn\ elles existent principalement sur les bords et

masquent completement le fond sur de larges espaces. La vase
parait couverte d'un tapis de Thiothrix qui se dechire par places et

au travers de ces ouvertures on apergoit une doublure pourpre de
Chrornatiuni. Les Chromatium sont des plantes d'ombre, tandis que
les Thiothrix recherchent la lumiere; de plus les premiers ont besoin
d'hydrogene sulfure qu'ils trouvent au contact de la vase et dont-
ils privent les Thiothrix; quand ces derniers en sont depourvus, ils

raeurent, d'oii formation de dechirures qui decouvrent les Chro-
ynntium. Ceux ci disparaissent ä leur tour sous l'infiuence de la

lumiere et la Vegetation des Thiothrix.
C'est lä une conception schematique qui se rapproche de la

realite, ainsi que Tont montre des observations de laboratoire.
En temps normal la diffusion du gaz est arretee par les algues

sulfureuses aidees par l'oxygene dissout agissant en presence de la

lumiere. Sous Tinfluence de divers facteurs l'activite des agents
producteurs s'exagere ou celle des facteurs de destruction faiblit

Le gaz sulfure envahit la piece d'eau et se degage dans l'atmo-
sphere, tuant les poissons et se repandant sur la ville de Ver-
sailles.

Pinoy, Sans nier que la Symbiose Thiothrix et Chromatium
ne puisse fonctionner, comme l'indiquent Matruchot et Desroche,
ne pense pas qu'il faille attribuer ä un trouble dans ce fonctionne-
ment le fort degagement d'hvdrogene sulfure observe en 1912

P. Hariot.

Mendrecka, S., Etüde stir des algues saprophytes.
(Bull. Soc. bot, Geneve. 2. V. p. 150-180. 1913.)

On sait que les algues vertes peuvent perdre partiellement ou
totalement leur chlorophylle et vivre en saprophytes, si on leur
fournit le carbone dont elles ont besoin, sous forme de Sucres ou
d'autres substances organiques. L'auteur a etudie ä ce point de vue
Chlorotheciwn saccharophilum , Chlorella protothecoides et tout specia-
lement Chlorella variegata, une Protococcacee de la tribu des Eupro-
tococcacees. C'est la peptone, associee aux Sucres, qui convient le

mieux ä cette derniere et, parmi les milieux inorganiques, ce sont
ceux dont Tazote est sous forme de sels ammoniacaux qui convien-
nient le mieux. Le developpement est ä peu pres le meme ä la lu-

miere et ä Tobscurite; la concentration des substances ne joue pas
non plus un grand röle.

Ce sont les Sucres, et plus particulierement le glycose et le

galactose, qui peuvent servir d'alimentation complete pour cette

algue et qui peuvent I'amener ä l'etat de saprophytisme complet.
Parmi les autres Sucres et, en general, parmi les autres substances
etudiees, il y en a qui amenent seulement la decoloration partielle,

sauf l'acetate de potassium qui, depuis la concentration de 0,3'^/o,
decolore completement Chlorella variegata, mais dont les concentra-
tions moindres decolorent ä peine les bords des colonies et sauf le

nitrate et le nitrite de potassium sur lesquels la decoloration est
presque complete ä la lumiere et totale ä Tobscurite.

Enfin, l'azote pris dans les proportions de 0,1% facilite beau-
coup plus la perte de la chlorophylle que pris dans les autres pro-
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portions. Ce fait se verifie aussi bien avec l'azote organique (glyco-
coUe) qu'avec les sels ammoniacaux.

La Peptone et la Solution minerale Detmer favorisent le main-
tien de la chlorophylle. Sur le glycocolle, le nitrate et le carbonate
d'ammonium, les colonies restent ä l'etat vert, mais cela seulement
ä la lumiere, et pas sur les concentrations oü l'azote constitue le

0,l*7o- Sur le citrate et sur le tartrate de potassium, les colonies
mises, ä la lumiere restent vertes, ainsi que sur l'acetate de potas-
sium, pris en concentration de 0,2 ä O.I'^/q. M. ßoubier.

Virieux, J., Contribution ä l'etude des algues dela
regio n Jurassienne. I\'. Quelques algues etquel-
ques Peridiniens de Franche-Comte. (Bull. Soc. Hist.

nat. Doubs. N^ 27. 12 pp. 15 f. texte. — Nov. 1912-juill. 1913.)

Virieux Signale dans cette note quelques especes interessantes
et plusieurs nouvelles: Staurastriun brevispina var. i'eversa, Schiso-
thrix undulata, Lyngbya avthrospiroides, Spirulina tenuissima var.

crassioy\ Gotiatoulaste rostrata Huber, Vaiicheria gemiiiata var. Gard-
neri Coli., Chlaniydoinoiias gloeocystiformis Dicr., Euastropsis Rich-
tenLdg., Mayssomiiella elegans Lemm., Aiiabaeiia plafictoiitca Brunnih.,
Gymiiodinümi vivide Penard, Peridhiiwn curvirostre Huitt". et P.
bipes Stein qui serait le plus commun des Peridinium du Jura, P.
marchicuni Lemm., P. aciculiferurn Lemm., P. mininnmi Schill., P.
Westii Lemm. etc.

La plupart des especes enumerees sont figurees et accompag-
nees de notes critiques interessantes. P. Hariot.

Virieux, J., Sur la reproduction d'un Peridinien lim-
netique Peridinium Westii Lemm. (C. R. Seanc. Soc. Biol.

LXXVa. p. 534 - 536. 2 fig. texte. 1914.)

Le P. Westii, abondamment distribue dans les lacs du Jura,
offre un mode assez curieux de sporulation. Sa multiplication a lieu

en ete; le plasma se contracte et s'isole de l'enveloppe en m$me
temps qu'il se produit une gelee abondante qui, en se gonflant. fait

eclater les pieces des valves. La division cellulaire s'etait effectuee
auparavant en donnant de 1 ä 4 cellules-filles.

On trouve dans les couches superticielles des lacs des masses
muqueuses qui flottent passivement pendant un temps assez long et

semblent participer jusqu'ä un certain point ä la nature des kystes
proprement dits. Virieux a essaj'e sans succes de les faire evoluer.

11 est probable que le P. Westii, disparaissant en hiver, possede
comme le P. aciciiliferum des kystes ä paroi epaisse, mais on n'a

encore rencontre que ces curieuses zoospores ä gatne muqueuse
qui se comportent comme des k^'stes flot'tants et resultant peut-

6tre de la vie exclusivement planctoniquc du P. Westii. P. Hariot.

Zimmerniann, C, Contribuigaö para o estudo das Dia-
tomaceas dos Estados Uni dos do Brasil. (Broteiia,

ser. bot. XII. 1914.)

Dans cette publication l'auteur complete l'enumeration des
especes de Diatomees rencontrees au Bresil, au norabre de 113

especes, appartenant ä 40 genres et ä 20 familles.

Le R. P. Zimmermann continuera l'etude et la publication des
especes qu'il recoltera. J. Henriques.
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Fragoso, R. G., Contribuciön ä la Flora micolögica
espanola, (Bol. Soc. espan. Hist. nat. XIV. 3. 1914.)

L'auteur enumere les especes qu'il a recoltees et autres qu'il

a regues de ses correspondants: 18 Pucciniacees, dont 5 nouvel-
les pour l'Espagne; 2 Coliosporacees, dont une nouvelle pour
l'Espagne; 1 Melampsoracee\ 3 Uredinales imperfectae dont une
[Aecidhem Marci ßubak) du Montenegro; 1 Ustilaginäe; 1 Valsea-

cee {Valsa mendax Mont.j connue en France et dans l'Algerie;
5 Spheriacees. dont 3 nouvelles pour l'Espagne; 2 Hypnosiacäes\
1 Hysteriacee, 1 Peronosporacee , \ Cystopodacee] 18 Sphaeropsidacees
toutes nouvelles pour l'Espagne; 3 Melanconwcees, nouvelles pour
l'Espagne; 3 Mucedinees [Oidiunt); 4 Dematiacees, dont 2 nou-
velles pour l'Espagne et une nouvelle pour la science, Tortila Ha-
riotiana, dont l'auteur fait la description; 2 Tüberciliariacees [Vulu-
tella) nouvelles pour l'Espagne; une Puccinia [P. purpiirea Cke)
nouvelle aussi pour l'Espagne et une Doihideacee {Auerswaldia
Chatnaeropsis Sacc); 2 Sphaevioidacee . dont une nouvelle aussi pour
l'Espagne.

Parmi ies 69 especes indiquees 48 sont nouvelles pour la Flore
espagnole; la determination specifique a ete controlee par Hariot.

J. Henriques.

Rüssel, L., Notas micologicas. (Bol. R, Soc. espan. Hist. nat.

XIV. 3. 1914.)

L'auteur indique 17 especes de Champignons, recoltes ä la Casa
de Campo et au Pardo, nouvelles pour le centrede l'Espagne.

J. Henriques.

Theissen , F., Annotagöes ä mycoflora brasileira.
(Broteria, ser. bot. XII. 1914.)

L'auteur examinant les echantillons authentiques des especes du
genre Virella a reconnu que deux seulement sont legitimes

(
V. con-

torta, appendiciilosa)\ deux sont des lichens
( V. Hieronyrni, Guiliel-

mi) et deux autres sont du genre Rosellinia § Amphisphaerella {V.
guaranitica, Urvilliana). D'apres la description de Virella Passißorae
Rehm in Leaflets of Philipp. Bot. vol. VI, p. 1945, l'auteur croit

qu'on a affaire a une Asteriua.

L'auteur donne ensuite la description de 16 especes nouvelles:
Calothyriurn leptosporum, Phaeoschiff)ierula cornpositariim {Phaeo
schiffnerula gen. nov.), Meliola platySperma, leptopits, Castanha,
laeta, Mollinediae , leopoletina , Actiniopsis Richii, Acrospennum Bro-
rneliacearwn, Physalospora clypeata, fluminensis, Oxydothis hypo-
phylla, Phyllosticta conceiitrica, Amphisphaeria Rochai, Polystictus

cearensis, hydnoporus. J. Henriques.

Toprend, C, Fungi selecti exsiccati. 3me centurie.
(Broteria, ser. bot. XII. 1914.)

La 3me centurie publice contient des Champignons recoltes en
Portugal, en Afrique et au Bresil, 39 Agaricinees, 1 Hydna-
cee, 53 Telephoraceecs, 4 Auriculacees, 1 Lycoperdiacee, 1 Ustila-

gacee, 6 Pucciniacees, 4 Pyrenomycetes, 1 Dothidiacee. 1 Balsamiacee,
1 Terfeziacee, 4 Pezizacees, 2 Geoglossacees, 1 Holotiacee, 2 Phaci-
diacees, 1 Peronosporacee, 6 Mucedinacees. 4 Dematiacees. 3 Stil-

bacees, 6 Myxomycetes.



156 Eumycetes. — Pflanzenkrankheiten. — Bacteriologie.

Parmi ces especes il y a 10 nouvelles: Polystichus riigorinimus,

Polyporus undulatus, Hexagona sanihesiana, Telephova clnvavioides

,

Humana htteola, Cephalosporium renisponun , Sporotrichum Miisa-
Yuni, Helminthosporium nodosum, Fusella ^ambesiana, Choestostro-

ina atvum, et un genre nouveau Botryochora . fonde sur le Megalo-
nectria nigra Torrend, public in Bull. Jard. bot. Bruxeiies 1913.

J. Henriques.

Malzew, A., Ovobanche cumana Wallr. auf Helianthus anmtus L.

im Gouv. Kursk. (Bull, angew. Bot. St. Petersburg. VI. 11. p.

720—723. Nov. 1913. Erschienen 1914.)

Bis 107 Exemplare des genannten Schwarotzers fand Verf. an
einem Exemplare der Sonnenblume. Orohanche war im Gouv.
Kursk sehr häufig; 1913 aber verschwand sie fast ganz aus diesem
Gebiete. Diese Tatsache ist in folgenden Umständen begründet:

Phytomysa orobanchia Kalt, erzeugt 1912 auf Or. cuniana grossen
Schaden. Der Sommer 1912 war sehr regnerisch. Im Gebiete wird
jetzt die hochgradig widerstandsfähige Panzersonnenblume ,,Selenok-'

immer häufiger gepflanzt und die Sonnenblumen überhaupt von den
Bauern so dicht gepflanzt, dass bei der dichten Saat der Schma-
rotzer nicht erscheint. Diese Gründe müssen noch eingehender ge-

prüft werden. Matouschek (Wien).

Tamura, S., Zur Chemie der Bakterien. II. Mitt. (Zschr.

phys. Chem. LXXXVIII. p. 190—198. 1913.)

In dieser neuen Mitteilung wird besonders die Frage beant-
wortet, ob die Bakterien aus möglichst einfach zusammengesetzten
Nährlösungen ihre Eiweissverbindungen etc. genau so aufbauen
können wie wenn ihnen Atomkomplexe derselben z. B. in Bouillon-

Pepton bereits geboten werden. Auf diese Weise soll ein Einblick
in die synthetischen Fähigkeiten der Bakterien gewonnen werden.
Zu den Versuchen diente der TubevkelbasUlus und Mykobactevium
lacticola. Als Nährlösung diente die mit lO^/^ MgS04 versetzte

Fränkelsche Nährlösung. Bestimmt wurden Arginin, Lysin und
Hystidin, ferner die anorganischen Bestandteile. Aus den Unier-
suchungen ergab sich, dass Mykobaktevium lacticola seine organi-
schen Bestandteile genau so gleichmässig ausbildet, ganz gleich,

ob es auf Eiweissfreiem Nährboden oder auf Nährbouillon gezüch-
tet. Aus einfachen offenen und kurzen Kohlenstoffketten (Milchsäure.
Asparagin, Glycerin) erfolgt die Bildung der aromatischen Bausteine
in ausgedehntem Masse. Die anorganischen Bestandteile der Zellen
schwanken sehr je nach den Lebensbedingungen.

Boas (Freising).

Vipieux, J., Recherches sur \^ Achvoinatiiim oxaliferuni.

(Ann. Sc. nat. Bot. 9e serie. XIX. p. 265—288. 16 fig. texte. 1913.)

IJ'Achromatium a ete decouvert par Schewiakoff, puis etudie
par Frenzel, Lauterborn, West et Griffiths, Virieux. II est

recouvert d'une membrane qui semble se rapprocher par sa compo-
sition des composes azotes et donnerait la reaction de Millon. lies

cils, malgre Taftirmation de West et Griffiths, paraissent manquer.
La pretendue ciliation, d'apres Virieux, serait un interfact.

Le Protoplasma est constitue par un reseau ä trame fine. Le
noyau est plus compliqud: grains de chromatine tres petits repan-
dus sur toute la trame du reseau et distribues de fagon uniforme
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tant au bord qu'un miiieu des cellules. Cei appareil chromatique
representerait le noyau.

Les inclusions occupent une grande partie de la cellule sous

formes de granules et de corpuscules. Les granules se presentent

sous forme de grosses inclusions des alveoles plasmiques; les cor-

puscules sont beaucoup plus petits, places sur les trabecules et re-

fringents. Les granules n'ont pas de forme fixe; on les trouve en
inclusion in vivo, post mortem et on rencontre des cristaux spe-

ciaux qui se developpent ä l'exterieur au bout d'un certain temps.

Les Premiers sont constitues par un compose calcique d'un acide

organique; les cristaux externes sont probablement formes d'oxalate de
calcium; la presence du soufre parait certaine dans les corpuscules.

La reproduction se fait par scissiparite et par zoospores. Le
cycle evolutif est tres simple comme chez plusieurs Protistes (Spo-

rozoaires, Amibes etc.) sans intervention de divisions nucleaires,

de phenomenes sexuels, de Stades de resistance. Cette uniformite

du cycle est en rapport avec la constance des conditions biologiques.

\JAchronicitium se rencontre dans la vase des lacs du Jura en
tres grande abondance et ne parait manquer que dans un seul sur

40 (lac de C haiin). II aime les lacs tourbeux oü le sol est forme
par une agglomeration noirätre et granuleuse de detritus organiques
(Tallieres, Malpas, Rousses etc.). On ne le trouve ni dans les

marais, ni dans les creux tourbeux, ni dans les etangs de la plaine

du Jura et de la Cöte d'Or.
VAchromatium n'existe pas en egale quantit^ dans tous les

points d'un meme lac. A St Point, en partant du bord jusque vers

un metre de profondeur le fond caillouteux ou terreux n'en renferme
pas. II ne commence guere que vers 12 ou 15 metres surleblanc-
fond et une partie de la Ceine. La vase qu'il habite contient un
ensemble biologique complexe de Diatomees, Cyanophycees, Flagel-

lates, Sulfuraires, Bacteriacees, Infusoires, Rotiferes, association

comparable au monde sapropelique de Lauterborn. A 22

metres il est tres reduit et il manque de 30 ä 40 metres.

Virieux a fait quelques observations sur la biologie de cct or-

ganisme. De 3° ä 18° on n'observe pas de changement dans la Pro-

portion, ä 35° il n'est plus vivant au bout de quelques heures. Les
individus meurent au degel apres coagulation. La lumiere ne pre-

sente pas d'action speciale. Les cellules s'eclaircissent et finissent

par perir quand on les cultive dans de l'eau du lac oü on les a

recueillis tiltree ou bouillie et meme en presence de boue lacustre

sterilisee. 1..'Achromatium est probablement adapt^ ä une vie sym-
biotique et son entourage biologique parait necessaire ä son exis-

tence. Virieux est porte ä croire qu'il utilise pour son alimentation
organique les produits de decomposition des celluloses.

Cet organisme presente d'etroites afifinites avec les Sulfuraires

et on pourrait le placer systematiquement comme suit:

Rhod o bacteriacees (ßacteriopurpurine) .... Chromathim.
T u 4.^ • ' ( Cellules lilamenteuses . . . Beggiatoa,
Leucobacteriacees \ -rui^^i^r-r, r^,v,/ÄWv-

/Pac Hp RartPrio ' Tluoplaca, Thiothrix.
^

Dacieno-
Cellules non filamenteuses Achromatium,

purpurme)
j

Thiovulum, Thiophysa.
Massart a emis l'opinion que VAchromatitim devait former

une famille speciale. Virieux en donne une bonne diagnose et rap-

pelle qu'il a pour synonyme: Moderula Frenzel et Hülhousia West
et Griff. La specification &' A. oxaliferum est due ä Schewia-
koff (1893).
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Peut etre en existe-t-il une race particuliere renflee au milieu et

assez speciale Lac du Gra nd- Mac) u
, J ura). — Habitat: h'Achro-

matium oxaliferurn a ete rencontre jusqu'ici en Allemagne, en
Belgique, ä Iglo. en Angleterre, en Au triebe, en Bo hSme
et dans une quarantaine de lacs du Jura septentrional et suisse.

Dans le Jura, c'est un organisme tres-abondant et des plus caracte-
ristique du milieu special que constituent les vases lacustres.

P. Hariot.

Savicz, V. P., Zum Studium der Flechten und der Flech-
tenformationen im östlichen .Sumpfgebiete des Gouv.
Pskow (Bull. jard. imp. bot. Pierre le Grand. XII. 5/6. p. 132—
148. St. Petersbourg, 1913. Russisch mit deutsch. Resume.)

Die Aufsammlungen von A. R. Kaks aus dem Sumpfge-
biete des genannten Gouvernements ergab die Aufstellung von
3 Flechtenformaiionen in jedem Typus der Torfmoore und zwar
in den Typen Sphagnetum vagi no- eri op hör osu m, Sph.
nano-pinosum, Sph. magno-pinosum und Sph. betulo-
caricosum. Besonders genau ist die Beschreibung im zweitge-
nannten. Da wird unterschieden:

I. Boden formation: Mitten im Sphagniun ist Cladonia ran-
giferina, silvatica und alpestris, im Kampfe mit den Sphagnen
stehend, aber dennoch im oberen Teile fast gigantisch sich ent-

wickelnd. Auf dem Sphag)ium viel Cetraria hiascens f. düatatn und
f. fastigiata, Cladonia sqiiavnosa var. denticoUis und var. niuricella.

Ueberall ist zerstreut Cetraria islandica f. vagans.
II. Nied eru ngs f or ma tion : Parnielia ambigiia, Cetraria

alenrites, C. saepincola und die seltenere C. caperata.

III. Baumstammformation auf Kiefern: Pannelia physodes
f lahrosa, Usnea florida, wenig P. sulcata vermischt mit Evernia
priina^tri, furfuracea, tharnnodes. Auf Aesten der Kiefer häufig P.
olivacea, tubiilosa, suhaurifera. Kleinere Aeste tragen Lecanora coi-

locarpa var. pinastri, die herabhängenden Cetraria saepincola.

Matouschek (Wien).

Gugelberg, M. von, Beiträge zur Lebermoos flora der
Ostschweiz. (Jahrb. natf. Ges. GraubUndens. N. F. LIV. p.

34 -45 und Vierteljahrschr. natf. Ges. Schweiz. LVI. p. 563— 575.1913.;^

Liste d'hepatiques trouvees dans les cantons de la Suisse
Orientale: Grimaldia havbifrons Bischoff, Fegatella conica (L.)

Corda, Preissia conimutata Nees, Marchantia polymorpha L. et var.

aquatica, Metsgeria fiircata (L.) Lindberg et var. prolifera, M. pu-
bescens (Schrank) Raddi, Aneiira pinguis (L.) Dum., A. palmata
(Hedw.) Dum.. A. latifrons Lindberg, A. mtdtißda Nees, Pellia caly-

cina Nees, P. Neesiana (Gottsche) Limpr., Blyttia Lyellii (Hooker)
Lindenberg, Fossombronia pusilla (L.), Lejeunia serpyllifolia Libert,

Frullania dilatata Nees, F. tamariscina Nees, Madotheca platyphyUa
Nees, M. laevigata Lindb., Radida complanata Dum., Ptilidiinn ci-

liare Nees, Mastigobriunt deßexmn Nees, Lepidosia reptans Nees,
Calypogcia Trichomanis Corda, Chiloscvphus polyanthus (L.) Corda
et var. pallescens Hartm.. Lophocolea heterophyÜa (Schrader) Dum.,
L. yninor Nees. L. bidentata (L.) Dum., Cepholcsia connivens Spruce,
C. biciispidata Dum., C. pleniceps Auct. determ. Ch. Me3'lan. C. niid-

tiflora, C. curvifolia Dum., C caienidata Hüben. Lophosia incisa

,

Aplosia riparia Dum.. A. creinilata Dum., Nardia hyalina, Blephiiro
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nostoma trychophylla Dum., Jungevniannia setacea Web., J. barbata

Schreb. et V2ir. Flörkii Dum., lycopodioides Wallr., quinquedentata
Nees, J. Kunt^eana, J. alpestris Schleich, J. porphyroleuca Nees, /.

ventricosa Hook, /. acuta Lindl et var. gracillima Nees, /. Mülleri

Nees, J. bayitriensis Hook, J. tersa Nees, J. inflata Hook, J. Schra-

deri Marl., Mylia Taylori Gray et B., M. anomala Gray et B., Jun-
germannia exsecta Schmidel, J. niinuta Crantz, Dyplophyllein albi-

cans Trev. et var. taxifolia L., D. obtusifolia Trev., Scapania nemo-
rosa Nees, S. aspera Bernet, S. irrigiia Nees, S. undnlata Nees, 5.

subalpina Nees, 5. helvetica Gottsche, 5. aequiloba Nees, S. iimbrosa
(Schrad.) Dum., Plagiochila asplenioides Nees, P. interrupta Nees,
Alicularia scalaris Corda, Sarcoscyphiis Ehrhardti Corda, S. Fiinkii

Nees, Gymnoinitrinm concimiatiitn Corda, Sphagnoecetis communis
(Dicks.l Nees. M. Boubier.

Goddijn, W. A., Synopsis Hymenophyllacearum, mono-
graphiae huius ordinis prodromus, auctore R. B. van
den Bosch M. D. mit zahlreichen Zusätzen und Abbil-
dungen aus dem Nachlass des Verfassers neu heraus-
gegeben (Med. Rijks Herb. Leiden. 17. 36 pp. 1913.)

Die Arbeit enthält im Wesentlichen eine Neuausgabe der wenig
bekannten Publikation von van den Bosch: Synopsis Hymenophyl-
lacearum in Ned. Kruidk. Archief Bd. IV. 4. 1859, in welcher Ver-
handlung der Verf. auch verwertet hat die Mitteilungen aus dem
später erschienenen Supplement Hymenophyllaceae novae tebenda
Bd. V, 2, 1861 und V, 3, 18fi3,). nebst einer Reihe von Ergänzun-
gen, schöne Figuren, Synonymie und Angaben der Sammlungs-
exemplare welche dem nachgelassenen Manuskript des Untersu-
chers entnommen sind. Die javanischen Hymenophyllaceae sind nur
den Namen nach angeführt, weil hierüber eine leichter zugängliche
Arbeit von van den Bosch: Hymenophyllaceae javanicae (Verh.
kon. Ak. Wet. Amsterdam 1861) vorliegt. Sämtlichen Arten sind die

Synon^^me nach Christensen's Index ifilicum beigegeben. Als neue
Art enthält die Arbeit nur Trichomanes inerme v. d. Bosch msc,
welche stärker undulierte Zipfel als die verwandte T. niiidiihim zeigt,

M. J. -Sirks (Haarlem).

Rosenstock, E., Filices novae a cl. Dr. O. Buchtien in Bo-
livia collectae (Rep. Spec. nov. XII. p. 468—477. 1913.)

Die neuen Formen sind folgende: Pteris Haenkeana Presl. var.

adaucta Ros. nov. var., Asplenitcm tricholepis Ros., A. auriculariiim

Desv. var. ncutidens Ros. nov. var. et var. siibintegervina Ros. nov.

var., A. discrepens Ros., A. poloense Ros., A. abscissiim Willd. var.

subaequilatevalis Ros. nov. var., A. dimidiatum S\v. var. boliviensis

Ros. nov. var., Diplasium cuneifolium Ros., D. divergensRo?,., Dryop-
teris tristis (Kze.) C. Chr. var. aiiriciilata C Chr. et Ros. nov. var.,

D. leucothrix C. Chr. var. glanduligera C. Chr. et Ros. nov. var., D.

ptarmicifonnis C. Chr. et Ros., D. subandina C. Chr. et Ros., D.
nephrodioides (Kl.) Hieron. var. glandulosa C. Chr. et Ros. nov. var.,

Polypodium bolivianum Ros. var brevipes Ros. nov, var., P. rhiso-

caulon Willd. var. hirsutula Ros. nov. var , P. poloense Ros., P.niti-

dissimum Mett. var. latior Ros. nov. var., Elaphoglossum Bollivianii

Ros., E. interniptiun Ros., E Bicchfietiii Ros., E. Brausei Ros. , E.
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erinnceiini (Fee) Ros. var. holivtefist's Ras. nov^ var. . E. blatidum Ros.,
E. Orbignyanum (Fee) var. tectiforuiis Ros. nov. var.

E. Irmscher.

Rechinger, K., Standorte seltener Pflanzen aus Oe-
sterreich, nebst einem Anhange, einige Standorte
ungarischer Pflanzen betreffend. (Allg. bot. Zeitschr.
1913. XIX. J.

NO 7/8, p. 113—115, N*^ 9. p. 129 132, W 10. p. 150-
153, W 11. p. 167-168; 1914. XX. J. N^ 1/2. p. 17-23.)

Ein kritisches Verzeichnis, das so manchen schönen Fund auf-

weist. Gerade den vielgestaltigen Gattungen widmete V^erf. sein
Augenmerk. Unter den Unkräutern finden wir so manchen interes-
santen Fund.

Viele seltene Bastarde.— Farben Varietäten, besonders erwähnens-
wert; Nonnea pulla DC. mit gelblichweissen Blüten (bei Krems),
Verhascum Lychnitis L. floribus albidis (infolge der Granitunterlage).

Neu sind: Lycopits intercedens nov. hybr. {=: L. exaUatns L.
fil. X europaeus L., bei Wien); Carduus carnioliciis {^= C. platylepis

Saut. X cicanthoides L., bei Weissenfeis in Krain); Rumex Mödliit-
ge}isis nov. hybr, (:= R. odontocarpus X obtusifolius bei Mödling)

;

Cynoglossufn Modore^ise nov. hybr. (= C. gennanicimi X officinale
aus den kl. Karpathen); Pinus nigra Arn. f. n. prostrata (eine dem
Krummholze ähnliche Form; Baden bei Wien).

Neu flir Niederösterreich sind: Ahutilon Avicemiae Linn.;
Prunus friiticans Weihe; Onopordon illyricuni L.; Rutnex conglome-
ratus X li^nosus\ Salix viminalisy^ cinerea (Mistelbach); 5. cinerea X
angustifolia Wulf.; Typha Schuttleworthii K. et Sonder, und Carex
Boeninghausiana Wh. (beide neu f. Oberösterr.); Sorghum halepense
Pers. (in Wien); Hayjuüdia villosa Schur.; Aegilops cylindrica Host.

Neu ftir ganz Oesterreich: Euphorbia lucida X Esula {= E.
pseudolucida Schur.) bei Drusing nächst Wien; Fagus silvatica L.
var. sanguinea hört, (wild im Raxgebiet) , Prunus Cerasus Linn.
kommt in N. -Oesterreich wild nicht vor. Für Görz ist neu Eleusine
indica Gtnr. Matouschek fWien).

Toepffer, A., Salices novae Africanae. (Rep. Spec. Nov.
XII. p. 502—503. 1913.)

Zu Salix Safsaf waren im Berliner Herbarium zwei Weiden ge-
stellt worden, die Verf. für neu hält und 5. Schweinfurthii und S.

nilicola tauft. Die erste stammt aus Nubien, die zweite aus
Aegypten. W, Herter Berlin-Steglitz).

Personalnaehriehten.

M. le Dr. B. Hryniewiecki. Charg6 de cours de botanique et

vice-directeur du Jard. bot. ä l'Univ. de lourieff (Dorpat), est

nomme prof. de bot. et directeur du Jard. bot. ä l'Univ. d' Odessa.
Ernannt: zum ord. Prof. der speziellen Bot. u, Pflanzengeogr.

a. d. Univ. in Utrecht Dr. A. Pulle.

Died: Dr. J. Reynolds Green, late Prof of Bot. to the Pharm.
Soc. of Great Britain, on June 3d at Cambridge.

A.usa;es:eben : 11 A.us;ust 1014.

Verlag von Grustav Fischer in Jena.

Buchdruckerei A. W. sythoff in Leiaei.
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